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Schichtsysteme im Graubereich – aktuelle 
Empfehlungen und offene Fragen 

Key Facts 

• Rund ein Zehntel der Erwerbstätigen in Deutschland arbeitet in Schichtarbeit  
mit Nachtschicht 

• Die S2k-Leitlinie „Gesundheitliche Aspekte und Gestaltung von Nacht- und 
Schichtarbeit“ gibt umfassende arbeitsmedizinische Empfehlungen zu Schicht-
arbeit 

• Bislang wurden die Auswirkungen von Dauernachtschicht, der Einfluss von 
 Beleuchtung und die Auswirkungen von Desynchronisation biologischer Rhythmen 
des Körpers durch Schichtarbeit bei sensiblen Subgruppen nur wenig untersucht 
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Jeder Betrieb ist einzigartig – und somit auch jeder Schichtbetrieb. Liest man nationale und inter-
nationale wissenschaftliche Stellungnahmen und Empfehlungen, so wird deutlich, dass einige 
wichtige Fragen der Arbeitszeitgestaltung Spielraum lassen. Wo sind sich Expertinnen und Exper-
ten einig? Wo sind Fragen offen? Was bedeutet dies für die Zukunft der Schichtarbeitsgestaltung? 

Schichtsysteme in der Praxis 

In Deutschland arbeiten laut Statistischem 
Bundesamt etwa 4,5 Millionen Menschen 
in Nachtarbeit. Bei der Gestaltung der Ar-
beitszeiten in einzelnen Betrieben spielen 
betriebliche Anforderungen, Möglichkeiten 
in den Planbesetzungen von Schichtgrup-
pen und Wünsche der Beschäftigten eine 
Rolle. Eine Untersuchung von betrieblichen 
Schichtsystemen hinsichtlich der Umset-
zung von Empfehlungen zur Arbeitszeitge-
staltung in der Metall- und Elektroindustrie 
hat gezeigt, dass nur etwa ein Drittel der Be-
triebe alle arbeitswissenschaftlichen Emp-
fehlungen umsetzt beziehungsweise um-
setzen kann (Altun et al., 2019). In diesem 
Beitrag beleuchten wir, wie die Empfeh-
lungen für die Prävention von gesundheit-
lichen Auswirkungen durch Schichtarbeit 
umgesetzt werden und welche offenen Fra-
gen es in den Empfehlungen noch gibt. 

Nationale und internationale 
Empfehlungen 

Ende 2020 wurden zwei national und inter-
national zentrale Forschungsarbeiten mit 

Empfehlungen zu Schichtarbeit veröffent-
licht. In der   S2k-Leitlinie „Gesundheitli-
che Aspekte und Gestaltung von Nacht- und 
Schichtarbeit“ entwickelten Expertinnen 
und Experten konsensbasierte Empfeh-
lungen auf Grundlage der wissenschaft-
lichen Erkenntnisse zu den wichtigsten 
gesundheitlichen Endpunkten, die in der 
Forschung im Zusammenhang mit Schicht-
arbeit diskutiert werden (AWMF, 2020). 
An der Leitlinie war auch das Institut für 
Prävention und Arbeitsmedizin der DGUV 
(IPA) beteiligt. Es hat sich teils federfüh-
rend vor allem bei den Themengebieten 
Krebserkrankungen, Schlaferkrankun-
gen und Reproduktion eingebracht. Dabei 
wurde nicht nur die Rolle verschiedener 
Schichtsysteme betrachtet, sondern bei-
spielsweise auch spezifische therapeuti-
sche Aspekte und deren Bedeutung für 
eine mögliche Wiedereingliederung in 
Schichtarbeit. Somit ist diese Leitlinie 
insbesondere für die arbeitsmedizinische 
Praxis relevant. Dr. Anette Wahl-Wachen-
dorf, Ärztliche Leiterin des Arbeitsmedi-
zinischen Dienstes der Berufsgenossen-
schaft der Bauwirtschaft (BG BAU) und 
Vizepräsidentin des Verbandes Deutscher 

Betriebs- und Werksärzte (VDBW), erläutert 
hierzu: „Aus meiner Sicht gibt die Leitli-
nie Hinweise für zahlreiche Branchen. So 
spielt Schichtarbeit durchaus auch in der 
Bauwirtschaft – beispielsweise bei nächt-
lichen Montagearbeiten ohne störenden 
Publikumsverkehr – eine Rolle. Die Leit-
linie ist für unseren betriebsärztlichen 
Alltag von großer Bedeutung. Auf ihrer 
Grundlage können wir für Unternehmen 
und Versicherte Empfehlungen ableiten 
und in die tägliche Beratung einfließen 
lassen.“ Ebenfalls Ende 2020 wurden die 
Ergebnisse einer großen skandinavischen 
Forschungsinitiative mit Empfehlungen 
für die Gestaltung von Schichtarbeit und 
 Arbeitszeit vorgestellt (WOW, 2020). So-
wohl in der Leitlinie zu Schicht- und Nacht-
arbeit als auch in den WOW-Empfehlungen 
wird deutlich, dass die wissenschaftliche 
Datenlage für eine Reihe von Aspekten auf 
Grundlage der aktuellen Forschungsergeb-
nisse nicht ausreichend ist. 

Die Expertengruppen sind sich einig: so 
wenige Nachtschichten wie möglich und 
nur so viele wie notwendig. Die meisten Be-
schäftigten passen sich  sowohl körperlich 

https://www.awmf.org/uploads/tx_szleitlinien/002-030l_S2k_Gesundheitliche-Aspekte-Gestaltung-Nacht-und-Schichtarbeit_2020-03.pdf
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als auch sozial nur während der Tage der 
eigentlichen Nachtarbeit den veränderten 
Bedingungen an. Unmittelbar an den freien 
Tagen danach versuchen sie ein normales 
Leben, angepasst an ihre üblichen Tages-
rhythmen, zu führen – auch bei nur kur-
zen Freizeitphasen. In einer Studie in der 
Metall- und Elektroindustrie hielt etwa die 
Hälfte der untersuchten Betriebe ein oder 
zwei freie Tage nach Nachtschichten zur 
Erholung bereit, die andere Hälfte sogar 
drei und mehr Tage (Altun et al., 2019). 
Dies zeigt, dass es vielen Betrieben offen-
sichtlich möglich ist, der Forderung Altuns 
nachzukommen, nach einer Nachtschicht-
phase eine möglichst lange Ruhephase fol-
gen zu lassen. 

Graubereiche und offene Fragen 

Vergleichsweise wenige Studien gibt es zu 
Dauernachtarbeit. Ob sich Beschäftigte in 
Dauernachtarbeit an den freien Tagen weni-
ger stark an das „normale Leben“ anpassen 
als andere Beschäftigte in Nachtarbeit, ist 
noch ungeklärt. Neue Einblicke kann eine 
Längsschnittstudie zu den sozialen, psychi-
schen und physiologischen Konsequenzen 
von Dauernacht- und Zwölfstundenschich-
ten geben, die das IPA in Kooperation mit 
der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA) durchführt. Wei-
terhin fehlen für eine Reihe von Aspekten 
sowohl Feldstudien mit detaillierten Beob-
achtungen der individuellen Anpassungs-
prozesse als auch Interventionsstudien. So 
ist zum Beispiel weitestgehend unklar, ob 
sich gesundheitliche Auswirkungen von 
Schichtarbeit durch moderne Beleuchtung 
verbessern lassen (Rabstein et al., 2018). 
Das IPA führt gemeinsam mit dem Zent-
ralinstitut für Arbeitsmedizin und Mariti-
me Medizin in Hamburg (ZfAM) und der 
Technischen Universität Ilmenau hierzu 
eine Interventionsstudie zu Beleuchtung 
und Schichtarbeit durch. Die Desynchro-
nisation biologischer Rhythmen im Kör-
per und deren Anpassung an Nachtarbeit 
insbesondere bei sensiblen Subgruppen 
ist ein weiteres wichtiges Thema. Dieses 
komplexe Zusammenspiel verschiedenster 
biologischer Parameter und weitere offene 
Fragen, etwa zu tageszeitlichen Präferen-
zen, werden auch in der IPA-Feldstudie 

„Gesundheitsauswirkungen von Schicht-
arbeit“ untersucht. 

Die Zukunft ist individuell 

Aus arbeitsmedizinischer Perspektive liegt 
die Zukunft der Arbeitszeitgestaltung so-
mit nicht nur in der Verbesserung der 
Schichtsysteme und Arbeitsbedingungen 
per se, sondern auch in der Berücksichti-
gung individueller Faktoren wie Vorerkran-
kungen oder Alter. Prof. Albert Nienhaus 
von der Berufsgenossenschaft für Gesund-
heitsdienst und Wohlfahrtspflege (BGW) 
weist darauf hin, wie wichtig es aufgrund 
des demografischen Wandels ist, bessere 
 Erkenntnisse dazu zu gewinnen, welche 
Aspekte der Schichtarbeit in spezifischen 
Altersgruppen besonders berücksichtigt 
werden sollten. „Es muss uns gelingen, 
Schichtpläne so flexibel zu gestalten und 
die Arbeitsumgebung so zu optimieren, 
dass die gesundheitlichen Risiken für Be-
schäftigte in allen Altersgruppen mini-
miert werden. Dann können wir auch in 
Zukunft die Rund-um-die-Uhr-Versorgung 
zum Beispiel im Gesundheitswesen auf-
rechterhalten.“ 

Auch wenn es anhand von wissenschaft-
lichen Studien bald gelingen sollte, die 
Bedeutung der individuellen Faktoren in 
Empfehlungen für die Schichtplangestal-
tungen zu konkretisieren, so ist es mögli-
cherweise dennoch ein langer Weg bis zur 

Umsetzung in die Praxis. Je nach Branche 
und Sektor sind hier unterschiedliche Maß-
nahmen und Regeln notwendig.  ←
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